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Lehens wünſchen, daß dieſe hei Biographie großen U finde.
Beſonders Seelenführern ſei die Leſung derſelben ans Herz gelegt.
Sie werden Vieles entnehmen, was zur inneren Leitung der Seele
dient. I  Im allermeiſten dürfte die Leſung der „Offenbarungen“ und
„Viſionen“ Anna Maria's über die Päpſte (Gregor XVI., Pius IX.)
intereſſiren, deren Erfüllung wir „eble haben. Auch iſt „die 9E
heimnißvolle Sonne“, In welcher Anna Maria die zukünftigen Er⸗
eigniſſe der kathol. Kirche geſchaut, eine neue Beſtätigung des ortes
der hei Schrift „Mͤirabilis Deus 1I Sanctis 8Us.“ Die Urch⸗
eſung des Lehens der Anna Maria Taigi, ihres Todes und ihrer
mächtigen Fürbitte 4  mM Himmel fordern zu ernſter kathol. Pflichter—
füllung an, ſie mohnt einem thatkräftigen Berufsleben, ſie mahnt
zur Buße aber ſie elebt auch zum Vertrauen auf Gott,
der „ſeine Kirche oh ſelbſt den furchtbarſten Stürmen ausſetzt, ſie
aber nie verlaſſen wird!“ Wenn dieſer Zweck erreicht wird, woran,
wir nich zweifeln, dann werden durch dieſes Büchlein die ſegens⸗
reichſten Früchte des hei Glaubens aufſproſſen!

Linz. Johann Burgſtaller, Dom⸗ und Chorvikar.

Marien⸗Predigten von P ali nnsbruck, Verlag
bei Felician Rauch 882

dieder dieſelbe gehaltvolle Sprache, Klarheit in der Entwicklung
der Themata und praktiſche Verwendbarkeit, Eigenſchaften, die in her⸗
vorragender eiſe alle bislang veröffentlichten erte des verdienſt—
reichen Verfaſſers auszeichnen.

In der erſten Abtheilung inden die verſchiedenen Marienfeſte
ihre ſelbſtſtändige und arakteriſtiſche Behandlung. In der zweiten
ird Maria als 9 Familienmutter für alle Stände und Lebens  2  2
verhältniſſe dargeſtellt und iſt der In derſelben dargebotene Stoff eben
0 neul als anmuthend und zu Vorträgen für tandesbündniſſe be⸗
onders geeignet. In der vitten Abtheilung „Maria Hilf finden wir
dieſelben Vorzüge un empfiehlt ſich dieſelbe vornehmlich der Benützung

Kanzelrednern an den Gnadenſtätten Mariens. In der vierten
endlich erfährt das Ave Maria un zehn Vorträgen m geiſtvoller
Gliederung eine äußer gelungene Erklärung und finden ſich auch
hier völlig nele und beachtenswerthe Geſichtspunkte

Gegenüber 0 vielen au und unbenü Iun den U  er
ſchreinen trauernden Predigtwerken ſcheint der Hauptvorzug der bisher
• ruck gelegten Kanzelvorträge Patiß hauptſächlich darin
eſtehen, daß ſie ſammt und ſonders In der Anwendung
bar erweiſen.

ich 0 dank
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Statt eines Vorwortes empfiehlt ſich der MRAutor dem erhabenen
Gegenſtande ſeiner Verehrung und Verherrlichung, der glorwürdigen
Gottesmutter

In der That bedürfen dieſe ausgezeichneten Predigten weder
eines Vor— noch Fürwortes, ſondern ſprechen für ſich ſelbſt.

Putzleinsdorf. Pfarrvikar Norbert N ed

Die chriſtliche rau ———  0  von  Freiin Habermann. Mainz. Kirch  2  —
heim 1882

In einer Zeit, wO ich gerade In den bevorzugten Kreiſen der
Frauenwelt Unnatur und Emancipation In der widerlichſten Weiſe
hreit 3u machen verſuchen, kann eine Schrift Die vorliegende, die ſich

Aufgabe E die Grenzen und Pflichten der echten Weiblichkeit
zu beſtimmen, au ſein; und eine Frauenhand ſelbſt
8 iſt, die ich ſolchen Unterſuchungen widmet, 0 kann man CS NUr

f  I angezeigt erachten, denn ver ſollte beſſer darüber entſcheiden,
dem Weihe ziemt, als gerade der geſunde, weibliche Sinn?

Der Begriff der Weiblichkeit, die ſeeliſchen Thätigkeiten des
Weibes, das Verhältniß zum Manne, die Stellung durch da Chriſten—
thum und Chriſtenthum, die ſpeciellen Aufgaben der weiblichen
Natur mit Bezug auf Brautſchaft, Jungfräulichkeit, Mutter— und
Gattinpflichten ſowie auch da Wirken Iu Haus, Familie, Kirche und
Welt bilden den in ſcharfer Logik aneinander gereihten Stoff dieſer
1 bedeutenden Geiſtesarbeit.

U Anhange findet ich elne gelungene Arallele zwiſchen Natur
und Uebernatur, Mann un. eib, Staat und Kirche.

Die philoſophiſche Darſtellungsart bedingt freilich einen engeren
Kreis der Leſer veſp. Leſerinnen, dafür wird aber das Werk II den
hohen Eirkeln feingebildeter Damen, für elche eS 1 erechne ſcheint,
nicht bloß als eine anregende Novität aufgenommen werden, ſondern
auch den Erfolg haben, den eine zwingende Argumentation un der
echt chriſtliche Tenor der geiſtvollen Verfaſſerin verdient.

Putzleinsdorf. Hiaee  *.—  22 Norbert anrie

In der Heimat, Neder Joſe Braun, Köln, Heinrich
Theiſſing Verlag

betitelt ſich ein umfangreicher Lieder-Cyclus, der ich theils In antiker
Form (Hfüßige, reimloſe Jamben), theil un klingenden Verſen bewegt,
und das eich der Kirche als die Heimat des Chriſten m ihren ver⸗

ſchiedenen Schickſalen und Entwicklungsſtadien 01 Darſtellung bringt
Die „Ahnen“ dieſes Reiches I die glorreichen Martyrer und Be
kenner, und werden uns als ſolche vornehmlich die Helden aQus der
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Zeit der Chriſtenverfolgungen unter den römiſchen Kaiſern vorgeführt,
wiewohl ſieh' Abth. Kirche und Welt) auch die Mittel—- und eu⸗
zeit nicht leer ausgeht. VI und VII Abth. Iin als nhang
betrachten und ſtehen uur im loſen Zuſammenhange mit den boraus—
gehenden Abſchnitten.

Die Tendenz, (wenn überhaupt bei einem rein poetiſchen e
davon die Rede ſein arf) iſt edel Stärkung des ath Bewußtſeins
und Zuſammengehörigkeitsgefühls. Die Form iſt mit Ausnahme einiger
Härten und allzufreien Fügungen mit Sorgfalt behandelt. Was aber
den nhalt betrifft, ſo u unläugbar die Abſchnitte II;, III und
das gelungenſte der Sammlung, und können amit die übrigen, venn
auch trefflichen Abtheilungen, nie concurriren, indem hier die reim—
loſen erſe der Sprache freieren Spielraum gewährten, (we auch
die Gedichte dieſer Periode, behandelnd die chriſtlichen Blutzeugen M
Rom, ſich ungleich flüßiger eſen und weil dieſen Poeſien ein renges
Studium römiſcher Alterthümer vorausgehen müßte, ſie nicht
banal werden ſollten und ein derartiges Studium unverkennbar auf
die eingehendſte Weiſe ge.  eg worden iſt Als reife Frucht dieſer
mühevollen Arbeit ſind nun die gedachten Abſchnitte 3zu betrachten.
Der grauenvolle Materialismus der Antike mit ſeinem vielfältigen
Laſter⸗-Apparat, ſeiner grauſamen L  cke und entſetzlichen Gefühlsleere
I un un plaſtiſcher Geſtaltung entgegen. Das vor Beräucherung

Numen de Kaiſers, die verſchiedenen Schichten der verderbten,
römiſchen Geſellſchaft, die faulen Uſtande ImM öffentlichen und Privat—
leben; mit Einem Wort die richtige, alte Babelſta NI der Tiber,
zu welcher da autere Chriſtenthum in ſchreieenden Gegenſatz kommen
mußte, woraus ich denn die dämoniſche Verfolgungswuth der ſonſt un
Ueberzeugungsſachen toleranten Römer erklärt, findet im Vatieinium
der Poeſie, hier ein Doppelſpiegel der Vergangenheit und Gegenwart,
ich wiedergegeben. Faſt iN un bedünken, als ſollten die Abſchnitte
II. 1I und aus dem Rahmen der ſie umgebenden Abtheilungen
herau und ſelbſtſtändig geſtellt werden!

Wa nun den Geſammtwerth der Dichtung betrifft, 0 kann
ſie 9  5 woh als eine Bereicherung der ath Literatur betrachten, die
mit der Anerkennung von Weber's „Dreizehnlinden“ n V neue,
freudigere Epoche erückt 3 ſein cheint. War es 10 doch bislang ern
Privilegium der Kritik, katholiſche Dichter gleich dem Aſchenbrödel
beachtet zu laſſen, 0 daß manch' trefflich veranlagtes Dichtergemüth
dem Recenſenten-Moloch ſeine chriſtliche Denkungsart geopfert (3
Oscar Redwitzʒ und ich den oberflächlichen Zeittheorien zugewendet!
Das hieß „mit dem Hſop-Stängel *  M Sauerbrunnen der Myſterien
rühren“ oder „Abraxas bringen“, bie Göthe ſich feindſelig ausdrückt,
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der mit ſeiner Idiosynkrasie gegen das Kreuz 0 recht eigentlich ton⸗
angebend geworden.

Zum Schluſſe ſeten noch einige Formgebrechen angeführt, die dem
erfaſſer trotz erſichtlichen Strebens nach Formenreinheit Haſſir ſind
und leicht beſeitigt werden können:

Seite „geprieſen ſprießen.“ 13 „ein ſündiger
Wahn“, offenbar zu leer. „ſchwingt eilend“ unerlaubte
Accentkürze. „den Held“ 0 den Helden S 23
„Mein Reich“ kann e8 nich heißen. 173 „So geleiten unter
Tubaklängen“, ern Fuß zu viel 212— „Paradies ließ.“

21 „Ruheſtatt Himmelsſtadt.“ 257 „mit
Spieren“ geht nicht an 263 „Wird's Er“, nicht wird
Er's? 278 „ſprießen Wieſen.“ 28 „verheißen

preiſen“, dann wieder „verwieſen ſprießen.“ 296
betet rede —317 „Glaubensboten, dargeboten.“

— 7  hau rückwärts“, nicht beſſer: vorwärts? 5  3  9
„geheißen preiſen.“ 379 wieder „geprieſen genießen.“

Putzleinsdorf. Norbert H N 179 ed Pfarrvicar.
Die chriſtliche Jungfrau un ihrem Gebete und Wandel

Dieſen Tite trägt P oſe Wa  ner's Lehr⸗ und Gebet
buch für katholiſche Jungfrauen an der Stirne Dasſelbe iſt I Jahre
1726 erſten VM  kale im Drucke erſchienen und un neueſter Zeit
(1880) Hr Eicher, Domcapitular in Metz, nach mehrfacher Um⸗
arbeitung wieder herausgegeben worden.

Der Gebetbücher ſind Legionen. Die Linzer theologiſch-practiſche
Quartalſchrift hat hon mehrere Recenſionen Gebetbüchern 9e-
hracht, hat ihren Leſern auch ein Verzeichniß beſonders empfehlens⸗
werthen Lehr⸗ und Erbauungsbüchern vorgelegt.

Das vorliegende Lehr  2 und Gebetbuch Joſeph Waldner
darf den beſten derſelben die Seife geſtellt werden. Dieſes Buch
iſt mehr Lehr⸗ al Gebetbuch. Der Lehrſtoff vertheilt ich auf
ſieben Abſchnitte. Der erſte behandelt das Gebet, der zweite die täg
ichen, owohl weltlichen als geiſtlichen Handlungen, der dritte die ver.

ſchiedenen nda  en, der vierte verbreitet ich über  3 die Beicht und Commu⸗—
nion, der ünfte Über die Frömmigkeit, der ſechſte iſt ein Tugendſpiegel für
Jungfrauen miter ſteter Zugrundelegung der herrlichen Tugendbeiſpiele der
unbefleckten Jungfrau, und der iebente pricht dem Berufe der
Jungfrauen. Das Alles zuſammen hildet den gediegenen Inhalt dieſes
Buches. Recht anſprechen iſt auch die Form, n welcher der athol
zungfrau der Unterricht In dieſen Materien eboten lvd Der Heyr
ſpricht 3u ſeiner auserwählten H die Tochter richtet Fragen


